
  

Gärten & Politik
Expert*innen Sprechstunde mit Severin Halder

19.11.2021

Severin Halder 
(Allmende-Kontor; kollektiv orangotango; StadtLabor Münster) 
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Auf welchen Namen hören 
urbane Gärten? 



Auf welchen Namen hören urbane Gärten?

Es gibt „[…] noch keine allgemeingültige Definition, was Urbane Gärten […] genau 
umfassen“ (von der Haide 2014). Es handelt sich bisher um ein Spektrum, dass auf der 
einen Seite eine weite und auf der anderen Seite eine enge Definition urbaner Gärten 
besitzt. Die weite Definition umfasst alle Formen urbanen Garten- und Landbaus in der 
Stadt, während die enge Definition nur urbane Gemeinschaftsgärten und damit nur „neue 
Formen öffentlicher oder teilöffentlicher, bürgerschaftlicher, partizipativer, kooperativer, 
experimenteller, ökologischer, produktiver, DIY Freiraumgestaltung im Siedlungsbereich“ 
(ebd.: 5) beschreibt.

Zweifelsohne gibt es Unterschiede in der weiten Welt der urbanen Landwirtschaft,
doch verlaufen die Grenzen nicht immer dort, wo sie vermutet und verortet werden.
Es gibt eben auch viele Schnittmengen, denn die Praktiken und Diskurse im 
Kontext der Gärten und Felder sind innerhalb von Städten und über Kontinente 
hinweg miteinander verwoben.

→ United we stand, divided we fall!



29. 6. 2018, 

Cape Town

Maputo

https://www.youtube.com/watch?v=qkHqJisDO-M&feature=youtu.be


• Viele Gärten sind bedroht durch Räumung, Zwischen- 
nutzungsverträge oder Immobilien-Spekulation.

• Dominante politische und ökonomische Akteure* 
vereinnahmen Gärten gerne für ihre Zwecke.

• Die Organisation gemeinschaftlicher Prozesse von 
Gärtner*innen ist herausfordernder als die gärtnerische 
Praxis.

Transnationale Parallelen



Access to financial services

Market access

Protection of arable land

Professionalization of  farmers

Communication between key 
stakeholders

Climate change resilience

Water management

Soil management

Politische Empfehlungen für Maputo & Kapstadt



Gärten & das Politische





Urbane Gärten & das „Politische“

Urbane Gärten, historisch verwurzelt im „environmentalism of the poor“ (Marti-
nez-Alier 2007), stehen vor der Herausforderung, sich expliziter und eindeutiger im
Spannungsfeld aktueller ökologischer Diskurse zu verorten, denn auf der einen Seite
werden Verbindungslinien zur Ablehnung des Kapitalismus, zur Ernährungssouveränität , 
zur Umweltgerechtigkeit, zur Postwachstumsökonomie (Müller/Paech 2012), zu den 
Commons, zur Demokratisierung der Naturverhältnisse oder zum Guten Leben  gezogen. 

Urbane Gärten schaffen einen alternativen und praktischen Zugang zu Fragen der 
Ökologie. Zwischen recycelten Pflanzbehältern, Bienenstöcken auf Hausdächern und 
Würmern, die Küchenabfälle in Erde verwandeln, wächst, ganz im Sinne einer Politischen 
Ökologie, ein Bewusstsein, das die Trennung zwischen Natur und Kultur dekonstruiert und 
im Sinne Latours das Hybride anerkennt (Müller 2014). 



Urbane (globale) Gartenbewegung 
- Ein kollektives politisches 

Bewusstsein?



Historisches Bewusstsein!



?

„Anti-Urbanisierungs“-Bewusstsein!







„Anti-Nord“ Perspektive













Subsistenz 

Bewusstsein für landwirtschaftliche Produktion

Ernährungssouveränität 

Solidarische Landwirtschaft

Kleinbäuerliche Landwirtschaft 

Direktvermarktung
 
Bauernmärkte

Regionale Stadt-Land-Netzwerke

Food Justice





Urbane Gärten & das „Politische“

Auf der anderen Seite stehen jedoch Praktiken und Vereinnahmungstendenzen, die
die Widersprüchlichkeit urbaner Gartenpraxis deutlich machen. Urbane Gärten
können sich (direkt oder indirekt) zu trojanischen Pferden des grünen Kapitalismus
verwandeln (Tornaghi 2014: 553). Urbane Gärtner*innen beziehen sich meist
unbewusst auf den vermeintlich apolitischen Graubereich der Nachhaltigkeit, ohne das
Wissen um dessen politischen Kern zu kennen und ohne Bewusstsein für alternative
ökologische Diskurse. Ziemlich eindeutig hingegen benutzen Sportschuhproduzenten,
Zigarettenhersteller, Getränkefirmen, Immobilienlobby oder Agrarchemiekonzerne
die Ästhetik urbaner Gärten zum Greenwashing ihres Unternehmens (s. Panoptikum
II). Daneben schwimmen Baumärkte, Einrichtungshäuser oder Bio-Supermärkte
samt ihrer Urban Gardening-Produktpalette im Fahrwasser des urbanen Garten-Hypes
(s. Panoptikum I). 







Urbane Gärten & das „Politische“

Allgemein sollten urbane Gärten die mediale Aufmerksamkeit, die ihnen zuteil wird,
nicht verwechseln mit ökologischer Wirkung, sondern darin auch die Widersprüche
und Praktiken der Vereinnahmung erkennen, die ihren ökologischen Zielen zum
Teil entgegengesetzt sind. Gleichzeitig lässt sich festhalten, dass der stadtökologische
Beitrag urbaner Gemeinschaftsgärten oftmals nicht primär auf der materiellen Ebene,
z.B. durch Verringerung des ökologischen Fußabdrucks oder Klimawandelanpassung,
geschieht, sondern vielmehr im Bereich der Umweltbildung und des kulturellen
Wandels (wofür wiederum die mediale Verbreitung von großer Bedeutung ist). Bei der
Beurteilung der politisch-ökologischen Wirkung sind der räumliche Aspekt und das
gesellschaftliche Umfeld von zentraler Bedeutung, denn einen entscheidenden Beitrag
zur Umweltbildung und Umweltgerechtigkeit kann ein Garten nur in einem ökologisch
und sozial benachteiligten räumlichen Kontext entfalten.



dreckigehaende.de

cultivandomaputo.com

orangotango.info



Dankeschön!

 PRAXIS ! 

Fragen?

Was euch vielleicht weiterhilft! 


